
BUCHBESPRECHUNGEN

ın dıesem Buch Es 1St mehreres 1ın einem: eıne Rechenschaft ber die persönliche An-
näherung des Vti.s dıe Bergpredigt, eıne Bestandsaufnahme der geschichtlich wiıirk-
Sa EWESCNCH Formen ihrer Auslegung un dıe Darbietung VO Texten, die ZUr

aktuellen Erschließung der Bergpredigt helfen können. Es 1St eın Arbeıitsbuch, das e
dem, der einen Zugang Zur Ber redigt sucht, NUuUr empfohlen werden kann

Im 'eıl erinnert der Vt 1e Geschichte der Bemühungen, die Bergpredigt
deuten un: lebensmäßig ZUr Geltung bringen. Dabe1 kommen einıge Stimmen 4U$

den etzten Jahrzehnten vergleichsweise stark zZzu Zuge: F. Naumann (52—55);
Schweıtzer (58—62); Bonhoeftter (62—66) un: VO Weizsäcker 3—16;

FA 15) Der Vt übergeht dabe!1 nıcht dıe berühmten Formen der tradıtionellen Berg-
predigtauslegung: dıe Zwei-Stände-Ethik und die 7wei-Reiche-Lehre. Freilich hält
sS1e ur ungenügend. Erstere begrenzt ungebührlich den Adressatenkreıs; dıe zweıte
entschärft dıe Bergpredigt, indem s1€e ihren Geltungsbereich einengt. Der Vft. legt seıne
eiıgene Sıcht der Bergpredigt iın 20 Thesen VOL (77-81) Dabei fällt auf, da{ß die ede
Jesu als letztlich alle Menschen gerichtet versteht. Obwohl die Weısungen eınen
deutlich alttestamentlich-jüdischen Hintergrund aufweısen, können s1e Allgemeingül-
tigkeıt beanspruchen. Die Radıkalıtät mancher Forderungen der Bergpredigt versteht
sıch aus$ dem Ernst der Entscheidungssıituation, In die Jesus hineinstellt. Jesus ordert
ıne „bessere“ Gerechtigkeıt. S1e verwirklıchen, 1st sinnvoll un: möglıch NUuUr 1mM
Blick auf den Gott, den Jesus „Vater“ nın Jesus hat die Bergpredigt miıt Vollmacht
vorgetragen. Nur WeTr sıch der damıt egebenen Zumutung beugt, wırd das Radikale
der Weısungen bejahen un: verwirklıc wollen. Im I eıl bietet der V+t. Texte Ver-

schiedener utoren 213}7 Berg redigt. Es handelt sıch Predigten, Gedichte, Briete,
Reden Mich, den Rez., ben einıge Lexte besonders berührt: nnette VO Dro-
ste-Hülshoff, Am Allerheiligentage; Bettina Wegener, Über die Unmöglıchkeıit VO  —

Gewaltlosigkeıt; dıe Predigten VO Asmussen und Hartmann; die Stimmen 4Uu$S

der Alten Kirche (bes Justin); un: VOT allem die Bittschriftt der Hutterer (1917) Peti-
t10n den amerikanıschen Präsiıdenten Wılson. So enthält das Buch eıne Fülle VO

Anregungen ZUu Nachdenken. LÖöser

t1ıe Sa.int Jean, Maitre spirituel (Bıbliotheque de Spirıtualite 10) Pa-
r1S: Beauchesne 1976 S
Bıs ın die Gegenwart hıneın behält diıe Exe CSC der einzelnen europäıischen Sprach-

ebijete iıhr Je eıgenes Gepräge. Für den deutsc Leser exegetischer Liıteratur Zu Jo-
annesevangelıum (Joh) INnas eigentümlıch erscheıinen, da och 1ın den sıebziger

Jahren dieses Jahrhunderts ernstzunehmende Publikationen erscheinen, die nıcht In CI-

sier Linıe MmMI1t historıschem, sondern MI1t systematıschem Interesse das Vıerte FEvan-
gelıum herangehen und nahezu unbekümmert lıterarkrıitische Einleitungsfragen
Grundlinien johanneıscher Gjoh) Theolo 1e quer durch alle Schichten un otheti-
schen Quellen des Joh, dıe In Deutschlan aNgENOMMEN werden, herauszuarbeıten VeCI-

suchen. Von solcher Art 1St der lesenswerte Beiıtrag des französischen Jesuiten
Mollat, der ach langen Jahren der Lehrtätigkeıt 1ın Lyon-Fourvıere un Rom

Ostermittwoch 1977 1m Päpstlichen Bıbelinstitut 1n Jerusalem verschıed.
Es ISt iıne Geschichte el NeT Art, In die der groiße tranzösısche Bibeltheologe uUuns

hıer hıneinnımMmt: die Gesc ichte des Wortes (sottes mıt den Menschen. Ihr egenüber
verblassen In der Tat literarkritische Geschichtskonstruktionen herkömmlıc Art
Belanglosigkeıiten. Eın Hauptteıil 1St der „göttlichen Initiatıve“ gewidmet. Er geht Aaus
VO der Glaubenserfahrung 1n der Siıcht des Joh un: enttaltet S1e ın ıhrer trinıtarıschen
Ermöglichung. Eın starker Akzent lıegt, WI1€e VO Autor und der auftraggebenden
Reihe erwarten, auf der Rolle des eıstes 1m Heilswerk ach dem Joh Auf die
öttliche Inıtiatıve „dıe menschliche Erwıderung”, der 1Im Hau tteıl
1e ede ISt. enttaltet 1er Stufen des menschlichen Ja auf den göttlichen Anru Am

Anfang stehen kte der menschlichen Offnung für den öttlichen Ruftf Sıe lassen sıch
enttfalten 1n einer Lehre VO den „geistlichen Sınnen Menschen“, die 1n SLar-
ker Parallele einem frühen Beıtrag VO Rahner (RA. entwickelt. Hıer be-
sıtzt der Beıitrag M.s zugleıch hohe Orıiginalıtät nd starkes Interesse für den
geistlichen Leser. Weıtere Dımensionen der menschlichen Antwort sınd das „Erken-
nen“”, das „Glauben”, das dem Erkennen zumelst vorausgeht, das „Lieben“”, das „Ble1-
ben  “ un: das- „Beten“ Stets erweıst sıch dabe1 mıt der mitteleuropäischen
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Forschung Vertraut un zugleich VO ihr distanzıert. So hätte der Abschnitt ber das
„Erkennen“ als christlicher GrundvollzugZ eıinen idealen Ansatzpunkt für
eıne Ortsbestimmung der joh Aussagen 1m Vergleich mıt der Gnosıs abgegeben. och
erfolgt diese NUu rasch, leichsam nebenher, Wenn bemerkt, Joh STENZC sıch
VO  e} ynostischen Entwür dadurch ab, dafß für iıh der geschichtliche esus 1im Miıttel-
punkt des Glaubens stehe un: da{fß sıch tür ıh der Glaube bewähre 1ın der Treue ZUuU
Gebot Jesu Sonst bleiben religionsgeschichtliche Vergleiche selten. Am ehesten zieht

un damıiıt zeıgt sıch her der angelsächsischen als der deutschen Forschung
flichtet alttestamentliche und frühjüdısche Motive ZUuUr Erklärung joh Themen
Texte heran. Theologisch bestimmt seinen Standort eiıner nıcht zentralen,d

ber uch nıcht unwichtı Stelle (es geht den joh Sakramentalısmus) zwiıischen
Bultmann (mıt dem S1C schon ın seinem Grundentwurt ernsthatt auseinandersetzt)
und Cullmann (vgl 113) uch On sınd her dıe großen als die kleinen Namen, dıe
111A beı iıhm tindet: Congar 14), J] Newman und die großen Bibeltheolo-
SCH VOT allem des französıischen Sprachgebiets (leıder tehlt eın Autorenverzeichnıis).
Der deutsche Leser wiırd sıch fragen, 1ewelt mO ıch sel, überahupt VO ‚einer” joh
Theologıe sprechen. Da deren mehrere Sd C, ehört nachgerade ZU Allge-
meıngut exegetischer Schulen diesselts des Rheins S1e INa  — jedoch SENAUCT Z
stellt INa fest, da{fß se1n Gebäude eıner joh Theologıe VOT allem un: ber weıte
Strecken fast exklusıv auf der Grundlage jener Schicht entwirft, dıe Bultmann sel
den „Offenbarun sreden“ sel dem „Evangelısten“ zugewlesen hat. Zieht 11141l dabei
ın Rechnung, da heute die Exıstenz eıner vorjoh Quelle VO „Offenbarun sreden“
ohnehin als aufgegeben enlt, gewıinnt das gezeichnete Bıld uch geschichtlıc un: l1-
terarısch berzeugungskraft un: Zuverlässı keit Die nachjoh Entwicklung wırd
mı1t der Phase der Johannesbriefe vgl den Te1lE 1571 7/3) relatıv spät angeSELZL, fehlt
ber doch uch nıcht 1MmM Bild Es hört wenı1g Phantasıe dazu, s1€e uch schon in den
spateren Schichten des Joh (etwa zweıten Abschiedsrede Joh Evorbereıtet
sehen. Vielleicht kann die Bibeltheologie, w1e S1e uns hier vorle &G uch beı uns
lande wieder Aktualıtät gewınnen, WIr dem Einfluß Liıteraturwıssen-
schaft wıieder anfangen, Texte „synchron” lesen. M.s kleine, ber gehaltvolle Studie
kann 1er eıiınen Weg zeıgen. Beutler

7 Etudes johanniques. Pretace de Jacques Guullet Parole de Dıeu)
Parıs: du Seuil] 1979 188
Während der tranzösısche Jesult das Erscheinen seines Beıtrags „Saınt Jean.

Maitre spirıtuel” (vgl uUunsere vorausgehende Besprechung) och erleben konnte, wiırd
die Sammlung VOenArtikeln aus seiner Feder NUu TSL posthum vorgelegt.
Verantwortrtlic zeichnen eın römischer Mitbruder Mollats, Malatesta, un: eın
Verwandter, DPere Bernard Mollat. Was ber die Eıgenart M.s un seıne wichtigsten
Lebensdaten bereıts BCcSa 1St (s 6:3 braucht 1er nıcht wiederholt werden. Gu1
let begründet och eiınma aus dem Werdegang M.s, schwer un Sspät
größeren Publikationen ber das VO ihm meisterhaft beherrschte Johannesevangelıum
(Joh) kam der Hau tgrund lag in den während des Krıe sjahres 1939 iın Rom vorzeıtig]schen Spezıalstudien. Was ihm sel versagt blieb, begleiteteabgebrochenen bı
spater 1n zahllosen seiner Schüler In Rom dıe bibeltheologische Dissertation.

Das Vorhaben des vorliegenden Bandes geht bereits aut das Jahr 194 / zurück, kam
indes Lebzeıten M..s nıe mehr ZUur Ausführun In elt Beıträgen kommen grundle-

ende Texte un Themen johanneıscher J9 eologıe Ur Sprache. Schwerpunkte
iılden sıch die Themen Inkarnation, Umkehr, Glaube eiınerseılts (Kap.IAut-

erstehung Chrıistı, Leeres rab un Osterglauben anderseıts (Kap —X Damıt WerTr-
den bereıits tragende Pfeiler joh Theologie sıchtbar. Die gyrößte Bedeutung für den
Beıtrag M.s BA Fachdiskussion werden die 1er Beıträge behalten, die anläßlich VOoO

Fachtagungen bzw. für einen Festschrittband chrieb Es sınd dies Kap I1 ber Johan-
Nnes als „T’heologen der Inkarnation”, Kap ber das „joh Zeichen”, Kap „Bemer-
kungen ber das räumliche Vokabular des 1erten Evangeliums” und Kap H El ber den
„Osterglauben ach Joh I0 In all diesen Beıträgen deutet den 1erten Evangelı-
sSten, den durchgängıg als Vertasser des Evangelıums ansıeht, konsequent
werkimmanent. Religionsgeschichtliche ]eıtungen bleiben vergleichsweise selten
un dort, S1e erfolgen, auf das un das frühe Judentum beschränkt (vgl ELW:

749


